Aachen (19.4.-17.5. 2009)
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Schon als ich zum ersten Mal vor zwei Jahren von der Möglichkeit, einen Monat in Deutschland studieren zu dürfen, gehört habe, [image: image2.jpg]


glaubte ich: „Das muss ich versuchen!“ Der Mut ist zwar mit zunehmender  Zeit verschwunden, aber es war zu spät, um meine Entscheidung zu ändern - da musste ich schon in den Zug einsteigen. Und unsere erste  Möglichkeit zu zeigen, wie selbständig wir schon sind, kam, als wir drei 5-minutige Umstiege mit unseren superschweren Koffern und einer 15-stündigen Fahrt nach Aachen vor uns hatten. Aber wir haben es geschafft und ich bin  zusammen mit Hana gut und pünktlich angekommen. Der erste Tag am Pius-Gymnasium in Aachen war ein bisschen ein Schock. Die Schule ist zweimal so groß wie unsere, überall fremde Leute. Aber je länger ich dieses Gymnasium besucht habe, desto wohler habe ich mich dort gefühlt. Man muss sagen, das deutsche System unterscheidet sich sehr deutlich von dem tschechischen. Ich musste eine Bio- und Physikklausur mitschreiben. Aber meine Austausch​partnerin und ihre Eltern haben mir dabei sehr viel geholfen und waren zu mir immer sehr nett.
 Ich muss sagen, dass ich Glück hatte, dass ich gerade zu dieser Familie fahren konnte. Meine Partnerin Nadine hatte ich schon beim Austausch mit Aachen kennen gelernt und wir haben wirklich eine sehr gute Freundschaft entwickeln können. Die Familie hat mich zum Beispiel ins Aachener Theater mitgenommen, wo ein Theaterstück von Václav Havel gespielt wurde. 

Wir haben auch Holland besucht und ein Ausflug nach Brüssel in Belgien gemacht .
Außerdem habe ich viermal in der Woche das Basketball-Training eines Aachener Teams mitmachen können, was ich als besonders toll empfunden habe. 
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Ich denke also, ich habe die Zeit in Aachen sehr gut genutzt, habe sehr viele neue nette Leute kennengelernt und auch ein paar richtige Freunde. 
Kein Wunder, dass ich, als die letzten Tage kamen, keinen „Bock“ hatte, zurück nach Liberec zu fahren. Ich muss mich natürlich herzlich bedanken, dass mir dieser Aufenthalt ermöglicht wurde. Ich zähle ihn zu den besten und interessantesten Erfahrungen meines Lebens. 
Tereza Chaloupková, 4.N
